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Zusammenfassung 

In den letzten 10 Jahren haben Ägypten und die Region umfassende Veränderungen erlebt. Seit 2013 

hat sich das Land am Nil zusehends in einen repressiven Militärstaat verwandelt. Opposition und Zivil-

gesellschaft haben kaum mehr Chancen sich Gehör zu verschaffen. Die Kurzanalyse untersucht wie sich 

die innenpolitischen Entwicklungen und die regionalen Machtverschiebungen auf die Rolle Ägyptens 

in der Region und der Welt ausgewirkt haben.  
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An der Schnittstelle zwischen Nordafrika und 

dem Nahen Osten bzw. dem östlichen Mittel-

meerraum und dem Roten Meer gelegen, be-

findet sich Ägypten inmitten mehrerer Hot-

spots der internationalen Politik. Ägyptens ge-

opolitische Bedeutung wurde erst jüngst im 

März 2021 durch die Blockade des Suez Kanals 

vor Augen geführt. Am 23.März 2021 war das 

unter panamaischer Flagge fahrende Contai-

nerschiff Ever Given auf dem Weg nach Rotter-

dam im Suez Kanal auf Grund aufgelaufen. In 

Folge war eine der für den Welthandel wich-

tigsten Wasserstraßen für mehrere Tage blo-

ckiert. Internationale Frachtschiffe stauten 

sich vor dem Kanal auf. Die sechstägige Blo-

ckade führte zu Verzögerungen in den interna-

tionalen Lieferketten und verursachte Exper-

tInnen zufolge Kosten von bis zu 230 Milliarden 

Dollar (FAZ 2021). 

Seit Unterzeichnung des Friedensvertrags mit 

Israel (1978) gilt Ägypten als eine zentrale 

Säule für die Stabilität und Sicherheit der Re-

gion und als wichtiger und verlässlicher Partner 

des Westens. Insbesondere die USA pflegen 

traditionell enge Beziehungen mit Ägypten. 

Das Land erhält seit dem Camp David Friedens-

vertrag von den USA jährliche Militärhilfen im 

Ausmaß von 1.3 Milliarden Dollar. Insgesamt 

belaufen sich die US Zuwendungen seit 1978 

auf über 50 Milliarden Dollar an Militärhilfen 

und 30 Milliarden Dollar an Wirtschaftshilfen 

(U.S. Department of State, 2021). Neben den 

USA pflegte Präsident Mubarak enge Bezie-

hungen zu Europa, Israel und den arabischen 

Nachbarn. Ägypten entwickelte sich nach dem 

Ende des Kalten Krieges zu einem Anker des 

Status Quo und einem durch die westlichen 

Partner gerne ermächtigten Mittler in regiona-

len Konflikten.  

Der Arabische Frühling, der durch eine Welle 

des Protests ausgehend von Tunesien im De-

zember 2010 seinen Ausgang nahm und mit 

dem Sturz von Präsident Mubarak am 11. Feb-

ruar 2011 seinen Höhepunkt erreichte, verän-

derte Ägypten und die Region nachhaltig. Zehn 

Jahre danach ist Ägyptens westlicher Nachbar 

Libyen weiterhin tief durch den Bürgerkrieg ge-

spalten. Das selbe gilt für Syrien. Jihadistischer 

Terrorismus, Rivalitäten zwischen Iran und 

Saudi-Arabien bzw. die Ambitionen der Türkei 

und Katars prägen die Region. Gleichzeitig ha-

ben sich die USA und auch die EU immer weiter 

aus der Region zurückgezogen. Stattdessen 

zeigen andere Akteure wie China und Russland 

Flagge. Ägypten selbst durchlief in den letzten 

10 Jahren nicht minder umfassende politische 

Umbrüche. Nach einer kurzen Zeit der Regie-

rung durch die Muslimbruderschaft interve-

nierte das Militär, mit dessen Unterstützung 

Präsident Abdelfattah al-Sisi seit 2014 mit ei-

serner Hand regiert.  

Ägypten stellt ein wichtiges Beispiel für den 

Verlust der normativen Vorherrschaft des 

Westens dar. Während bis zu den 2010er Jah-

ren vom Westen propagierte liberale demo-

kratische Normen als Standard galten und sich 
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selbst Autokraten darum bemühten einen de-

mokratischen Anschein zu geben, ist dies weit-

gehend weggefallen. Auf dem „Marktplatz des 

politischen Wandels“ (Carothers & Samet-

Marram, 2015), sind das liberale Modell und 

die Allianz mit dem Westen nicht mehr die ein-

zige, sondern eine von mehreren Optionen.  

Die vorliegende Kurzanalyse untersucht vor 

diesem Hintergrund, wie sich die innenpoliti-

schen Dynamiken und Verschiebungen sowie 

die sich veränderten internationalen und regi-

onalen Rahmenbedingungen auf die Außenpo-

litik und Rolle Ägyptens ausgewirkt haben.  

Was bisher geschah – ein Rückblick  

Am 25. Januar 2011 erreichte die Protestwelle, 

die in Tunesien ihren Anfang genommen hatte, 

auch Ägypten. Nach nur zwei Wochen wich am 

11. Februar 2011 Präsident Mubarak nach 30 

Jahren autoritärer Herrschaft den Massenpro-

testen. Nach Mubaraks Rücktritt übernahm 

der oberste Militärrat - SCAF (Supreme Council 

of Armed Forces) - unter der Führung von Ge-

neralstabschef Feldmarschall Tantawi die 

Macht. Der Militärrat versuchte zunächst zu 

deeskalieren und die Transition zu kontrollie-

ren. Der SCAF drängte zu raschen Wahlen 

(Albrecht und Bishara 2011). Was auf den ers-

ten Blick wie ein rascher Übergang zur Demo-

kratie wirkte, traft vor allem die revolutionäre 

Jugendbewegung und Kleingruppen, die eine 

wesentliche Rolle in den Protesten gespielt 

hatten, aber kaum politisch und institutionell 

organisiert waren. Der SCAF war an Kontinuität 

und Stabilität und weniger an demokratischem 

Wandel interessiert. Die Militärs fanden in die-

ser ersten Phase nach der Revolution in der 

Muslimbruderschaft (MB) einen Interessens-

partner. Auch die MB drängte rasch Wahlen 

abzuhalten. In den ersten freien Wahlen im 

Jänner 2012 erzielten die Islamisten einen Erd-

rutschsieg. Die von der Muslimbruderschaft ins 

Leben gerufene Partei für Freiheit und Gerech-

tigkeit wurde mit 47 Prozent stärkste Kraft. 

Eine Allianz verschiedener salafistischer Par-

teien, unter der Führung der Nur Partei, wurde 

mit 26.4 Prozent zweitstärkste Kraft (Süddeut-

sche Zeitung 2012). Somit dominierten die Is-

lamisten mit über 73 Prozent das Parlament 

Die demokratischen, liberalen und linken 

Kräfte wurden marginalisiert. Die Dominanz 

der Islamisten wurde durch die Wahl Mo-

hamed Mursis von der MB noch weiter ausge-

baut. Die Islamisten schienen die wahren Ge-

winner der Revolution zu sein. Präsident Mursi 

und die MB versuchten, den Verfassungspro-

zess zu dominieren und dem Land eine islamis-

tische Verfassung zu geben. Dafür erließ er ein 

Sonderrechte-Dekret, um die Gewaltenteilung 

auszusetzen. Dies leitete einen Krieg mit der 

Justiz ein und mobilisierte breite Teile der Öf-

fentlichkeit gegen Mohamed Mursi. Durch ein 

Referendum wurde eine neue islamistische 

Verfassung zwar angenommen, allerdings 

blieb die Wahlbeteiligung mit 38.6 Prozent 

sehr niedrig (Bundeszentrale für politische Bil-

dung 2014). Dies kann als ein Zeichen für die 
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sinkende Zustimmung zu Präsident Mursi ge-

wertet werden.   

Präsident Mursi wehte von Beginn an ein rauer 

Wind entgegen. Die ägyptischen Wirtschafts-

eliten, das Bürgertum, weite Teile der Beam-

tenschaft und das Sicherheitsestablishment sa-

hen in der MB, die die Strukturen einer Ge-

heimorganisation hat, eine Gefahr für die ei-

gene Zukunft und die Stabilität des Staates. 

Insbesondere Präsident Mursis Versuche, sich 

durch Sonderrechte über den Widerstand des 

alten Establishments hinwegzusetzen, führte 

zu wachsenden Spannungen mit der Justiz, 

staatlichen Institutionen und der Zivilgesell-

schaft. Innerhalb weniger Tage konnten von 

der Protestbewegung Tamarod (Rebellion) 

mehr als 22 Millionen Unterschriften, die 

Mursi zum Rücktritt aufforderten, gesammelt 

werden (Der Standard 2013). Begleitet wurden 

die Proteste von Medienkampagnen, die Mursi 

der Konspiration mit der Hamas und der His-

bollah gegen die Interessen Ägyptens beschul-

digten.   

Am 4. Juli 2013 wurde Präsident Mursi durch 

das Militär abgesetzt, verhaftet und vor Ge-

richt gestellt. Nach dem Sturz Präsident Mursis 

übernahm der Präsident des Verfassungsge-

richts interimistisch das Amt des Staatspräsi-

denten. Vize-Präsident wurde der renom-

mierte Diplomat und Nobelpreisträger Mo-

hamed El Baradei. Während die Zusammenset-

zung der post-Mursi Regierung die Inklusion 

verschiedener säkularer Parteien und Gruppen 

verhieß und deshalb auch von vielen Vertere-

terInnen der revolutionären Jugendbewegung 

unterstützt wurde, zeigte sich relativ bald, dass 

die Armee keine Ambitionen hatte das Land zu 

demokratisieren und zu öffnen. Was zunächst 

wie eine zweite Welle der ägyptischen Revolu-

tion aussah, erwies sich allerdings als eine Kon-

terrevolution unter der Ägide des Militärs. El 

Beradei trat bereits einen Monat nach dem 

Amtsantritt im August 2013, in Reaktion auf 

das Massaker der Sicherheitskräfte an den 

Muslimbrüdern, am Rabia Platz in Kairo zurück. 

In weiterer Folge wurde die MB zur Terroror-

ganisation erklärt, ihre Mitglieder werden seit-

dem verfolgt. Viele sind in Haft oder im Exil im 

Ausland, andere sind untergetaucht. Mo-

hamed Mursi starb im Juni 2019 im Gefängnis.  

Im Mai 2014 wurde Abdel Fattah al-Sisi, Vertei-

digungsminister unter Mohammed Mursi und 

zentrale Figur hinter der Militärintervention, 

mit mehr als 96 Prozent der Stimmen zum Prä-

sidenten gewählt. Al-Sisi hatte kurz darauf 

seine militärischen Titel und seine Uniform ab-

gelegt. GegenkandidatInnen hatten von An-

fang an keine Chance. Al-Sisi regiert das Land 

seit 2014 mit eiserner Hand. Kritische Medien 

und oppositionelle Stimmen sind ausgeschal-

tet. Die meisten AktivistInnen, nicht nur jene 

aus der MB, sind in Haft. Das Regime legiti-

miert die Repression mit dem Kampf gegen 

Terrorismus und als eine Notwendigkeit um 

Chaos zu verhindern. Präsident al-Sisi trat an 

mit dem Anspruch, die Souveränität und Auto-
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rität des Staates wiederherzustellen. Opposi-

tion und Kritik am Regime werden als Gefahr 

für die Einheit und Stabilität des Landes gese-

hen. Immer wieder ist von RegimevertreterIn-

nen zu hören, dass Ägypten nicht Syrien wer-

den darf (Interview Kairo 2017).  

Im April 2018 wurde al-Sisi mit 97 Prozent der 

Stimmen wiedergewählt. Den Wahlen war eine 

besondere Repression gegen politische Oppo-

nenten vorausgegangen (BBC 2018). Die Zer-

schlagung der MB und anderer politischer 

Gruppierungen, die Inhaftierung von tausen-

den AktivistInnen und JournalistInnen sowie 

Restriktionen für die Zivilgesellschaft haben 

ein Regime der Angst etabliert und die einst di-

verse und lebendige politische Landschaft 

kahlgeschlagen. Mit der Intervention von 2013 

rückte die mächtige ägyptische Armee ins 

Zentrum der Politik. Eine neue und relativ 

kleine Militärelite hat inzwischen weitgehend 

die Eliten der Mubarak Ära verdrängt. Die Mili-

täreliten dominieren heute nicht nur die politi-

schen Entscheidungsmechanismen, sondern 

auch die Medien und zusehends die Wirtschaft 

des Landes. Unternehmen, die dem ägypti-

schen Militär gehören oder an denen die Ar-

mee Beteiligungen hält, haben seit der Macht-

übernahme an Bedeutung gewonnen. Die von 

der Militärelite kontrollierten Firmen und je-

nen mit deren Beteiligung, profitieren von der 

bevorzugten Behandlung bei öffentlichen Auf-

trägen und von steuerlichen Erleichterungen 

oder sogar Steuerbefreiungen. Außerdem wer-

den in vielen Fällen Rekruten als billige Arbeits-

kräfte eingesetzt. Al-Sisi und die Militärelite 

sind angesichts der Ausschaltung und Verfol-

gung jeglicher Opposition, der Repression ge-

gen die Zivilgesellschaft und der Verdrängung 

der alten Eliten scheinbar alternativlos. 

Aber nicht nur politisch, auch wirtschaftlich 

und gesellschaftlich steht Ägypten vor großen 

Herausforderungen. Die ägyptische Bevölke-

rung wächst jährlich um zwei Millionen und 

liegt derzeit bei 104 Millionen EinwohnerIn-

nen. Dies macht Ägypten zum bevölkerungs-

reichsten Land der MENA (Middle East and 

North Africa) Region (World Population Review 

2021). 60 Prozent der EinwohnerInnen sind 

zwischen 15 und 24 Jahre alt (UNFPA 2016). 

Das Wirtschaftswachstum lag 2019 bei 5,6 Pro-

zent und hat sich seit 2011 somit mehr als ver-

dreifacht. 2020, im Jahr der Corona-Pandemie, 

sank es wieder auf 3,6 Prozent ab. Das Wirt-

schaftswachstum kann aber mit der demogra-

fischen Entwicklung kaum schritthalten und 

kommt zudem nur einer relativ kleinen Bevöl-

kerungsgruppe finanziell zugute. Die Reallöhne 

sind seit 2014 stark abgefallen, 2017 beispiels-

weise um knapp 10 Prozent, 2018 sogar um 13 

Prozent und 2019  abermals um 5,8 Prozent 

(ILO 2020). Trotz bedeutender Öl- und Gasvor-

kommen ist Ägypten ein Rentenstaat. Neben 

dem Tourismussektor, der unter der Pandemie 

leidet, und Rücküberweisungen von Ausland-

sägypterInnen, ist Ägypten von Einnahmen aus 

dem Suez Kanal und weitgehend von Finanzhil-

fen anderer Staaten abhängig, allen voran aus 
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den USA und den Golfstaaten1 (Piazza 2019, 

403). 

Wer macht Außenpolitik?  

Präsident Gamal Nasser (1956-1970) begrün-

dete die Tradition eines stark hierarchischen, 

autoritären Präsidialsystems. In diesem ist der 

Präsident die zentrale Machtinstitution, die al-

len übrigen staatlichen Institutionen überge-

ordnet ist. Der Präsident entscheidet über Be-

lange der Sicherheits-, Innen- und Außenpoli-

tik. Das Parlament bestätigt seine Politik. Unter 

Präsident Mubarak garantierte die Regierungs-

partei NDP die parlamentarische Mehrheit.  

Eine wichtige Säule des durch Nasser geschaf-

fenen Systems ist die Armee. Mit 920.000 Sol-

datInnen und 36 Millionen potenziellen Rekru-

tInnen ist die ägyptische Armee die größte in 

der MENA Region (Egypt Indipendent 2020). 

Nasser sowie sein Nachfolger Anwar Sadat 

(1970-1981) und dessen Nachfolger Hosni 

Mubarak (1981-2011) waren alle aus dem Mi-

litär hervorgegangen. Sie waren alle bestrebt 

die Armee loyal und weitgehend unter Kon-

trolle zu halten. Präsident Mubarak versorgte 

pensionierte Militärs gerne mit wichtigen Pos-

ten in staatsnahen Unternehmen oder in den 

                                                           
1 Die finanziellen Zuwendungen der konservativen 

Golfmonarchien, aber auch die Überweisungen von 

ägyptischen MigrantInnen in diese Länder stellten 

und stellen eine wichtige Einnahmequelle für den 

ägyptischen Staat dar. 2008 beliefen sich die Rück-

überweisungen aus den Golfstaaten auf 8.56 Milli-

Firmen von befreundeten Oligarchen. Auf-

grund der Bedeutung für das Regime konnte 

sich die Armeeführung so über die Jahrzehnte 

politische und wirtschaftliche Privilegien si-

chern. Dazu gehören wirtschaftliche Beteili-

gungen der Armee. Hosni Mubarak baute in 

seiner Regierungszeit zudem einen umfassen-

den Sicherheits- und Polizeiapparat auf. Wäh-

rend das Regime die Gesellschaft und politi-

sche Aktivitäten durch die Polizei und Geheim-

polizei überwachte, hielt sich die Armee weit-

gehend im Hintergrund.  

Der Bereich der Außenpolitik ist traditionell 

dem Präsidenten vorbehalten. Gamal Abdel 

Nasser und seine Nachfolger Anwar Sadat 

(1970-1981) und Hosni Mubarak (1981-2011) 

prägten maßgeblich den außenpolitischen 

Kurs des Landes. Während Präsident Nasser für 

Panarabismus, arabischen Sozialismus und die 

blockfreie Bewegung stand, wandelte sich die 

Ausrichtung der Außenpolitik unter seinem 

Nachfolger Sadat radikal. Sadat öffnete die 

ägyptische Wirtschaft für ausländische Inves-

toren, machte Frieden mit Israel und rückte 

das Land eng an die USA heran. Unter Sadat 

wandelte sich Ägyptens regionale und interna-

tionale Rolle, von jener eines Herausforderers 

(Challenger) der hegemonialen Ordnung zu der 

arden US Dollar (El-Sakka, 2010). Nach der Liberali-

sierung des Wechselkurses unter Präsident al-Sisi 

im Jahr 2016 stiegen die Rücküberweisungen wei-

ter an. Alleine in den ersten neun Monaten des Jah-

res 2020 um 11.6 Prozent auf 22.1 Milliarden Dollar 

(Arab News 09-12-2020) 
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eines Bewahrers (Status Quo Macht) 2. Sadat 

wird nachgesagt diese weitreichenden Ent-

scheidungen allein getroffen zu haben. In seine 

Entscheidung, im Vorfeld des Camp David Frie-

densabkommens im November 1977 Jerusa-

lem zu besuchen, war nicht einmal sein Außen-

minister eingeweiht (Hassan 2015, 153).   

Offizielle Ämter, Positionen und Institutionen 

decken sich oft nicht mit den tatsächlichen 

Machtzentren im System. Hohe BeamtInnen, 

StaatssekretärInnen und sogar MinisterInnen 

sind in dem autoritären, hochpersonalisierten 

ägyptischen System oft nicht in wichtige Ent-

scheidungsmechanismen eingebunden. Statt-

dessen werden wichtige strategische Entschei-

dungen im engsten persönlichen Kreis um den 

Präsidenten getroffen.  

Der Autoritarismus hat ironischer Weise nicht 

zu einer Stärkung, sondern vielmehr zu einer 

Schwächung der dringend benötigten staatli-

chen Kapazitäten geführt. Aus Sorge, dass al-

ternative Machtzentren entstehen und diese 

die Autorität der Herrschenden aushöhlen 

könnten, setzen ägyptische Präsidenten tradi-

tionell alles daran, um potenzielle charismati-

sche PolitikerInnen auszuschalten, MinisterIn-

nen möglichst wenig Macht zu geben und die 

                                                           
2Die eigenmächtige Entscheidung Sadats Frieden 

mit Israel zu schließen, isolierte den Präsidenten in-

nenpolitisch sowie auch in der arabischen Welt. In 

Folge verlor Ägypten den Anspruch auf die Füh-

rungsrolle unter den arabischen Nationen. Als Re-

aktion auf Sadats Ausscheren aus einer gemeinsa-

Bürokratie in Abhängigkeit zu halten. Deshalb 

ging man im Laufe der Zeit immer mehr dazu 

über anstatt PolitikerInnen, TechnokratInnen, 

die über keine politische Hausmacht verfügen, 

in MinisterInnenposten zu ernennen. Ein wei-

teres wichtiges Instrument des internen 

Machterhaltes stellt das Prinzip der Rotation 

dar. Persönlichkeiten werden, um die Etablie-

rung einer Hausmacht zu verhindern, von ei-

nem Posten auf den nächsten versetzt.  

In den 2000er Jahren gewannen vor allem dem 

Präsidenten nahestehende UnternehmerIn-

nen an Einfluss und rückten in den engsten 

Kreis auf. Neben befreundeten Unternehme-

rInnen schloss sein engster Kreis Mitglieder der 

Familie und BeraterInnen ein. Im Gegensatz zu 

Sadats impulsivem Handeln wird Präsident 

Mubarak ein besonnener „Management-Stil“ 

nachgesagt. Anders als Mubarak, der geschickt 

verschiedene Kräfte und Institutionen im Land 

gegeneinander ausspielte und eher wie ein 

Moderator oder Schiedsrichter agierte, verließ 

sich Mohamed Mursi vor allem auf die Muslim-

bruderschaft. Er misstraute den VertreterIn-

nen des alten Establishments. Als eine seiner 

großen Fehlentscheidungen, sollte sich wohl 

men Linie der Unterstützung der PalästinenserIn-

nen wurde Ägypten von der Arabischen Liga ausge-

schlossen und der Sitz der Liga bis zur Rückkehr 

nach Kairo (1989) nach Tunis verlegt. Die Rückkehr 

Ägyptens in die Liga erfolgte erst unter Sadats 

Nachfolger Hosni Mubarak. 
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die Ernennung Abdelfattah al-Sisis zum Vertei-

digungsminister erweisen.  

Seine Außenpolitik war daher zunächst konfor-

mistisch geprägt. Mursi hinterfragte weder 

den Friedensvertrag mit Israel (ein für die ei-

gene Anhängerschaft unpopuläres Thema) 

noch die engen Beziehungen mit den USA. Ak-

zente versuchte er im Rahmen der Regionalpo-

litik zu setzen. Diese war aus einer Balance zwi-

schen Kontinuität und neuen Allianzen ge-

prägt. 

Einerseits versuchte er, trotz des Umstandes, 

dass Saudi-Arabien und die VAE die Finanzhil-

fen für Ägypten nach Mursis Wahl aussetzten, 

die guten Beziehungen seines Vorgängers zu 

Saudi-Arabien weiterzuführen (Reuters 2012). 

Er stattete seinen ersten Auslandsbesuch als 

Präsident im Juli 2012 sogar Riyad ab. Gleich-

zeitig versuchte Mohamed Mursi aber Ägyp-

tens regionale Partnerschaften zu diversifizie-

ren.   

Nur einen Monat nach seinem Besuch in Riyad 

besuchte Präsident Mursi dessen regionalen 

Erzrivalen Teheran. Mursis Besuch bzw. seine 

Versuche, die Beziehungen zum Iran zu norma-

lisieren, verärgerten die Golfmonarchien, es 

unterminierte nämlich ihre Bemühungen zum 

Aufbau einer anti-Iran Allianz. Eine weitere 

neue Achse stellten die Beziehungen zur Türkei 

dar. Während diese unter Präsident Mubarak 

eher distanziert waren, entwickelte sich die 

Türkei neben Katar zu einem der wichtigsten 

regionalen Partner Präsident Mursis. Während 

der türkische Präsident Erdoğan und die AKP 

politische Unterstützung anboten, sprang Ka-

tar für die durch Saudi-Arabien und die VAE 

ausgesetzten Finanzhilfen ein und wurde zum 

wichtigsten finanziellen Unterstützer Ägyptens 

in dieser Zeit. Katar sagte Präsident Mursi An-

leihen und Kredite im Ausmaß von 8 Milliarden 

Dollar zu (Piazza, 2019, 405).  

Im Konflikt zwischen der Hamas und Israel im 

November 2012 konnte sich Mursi außenpoli-

tisch profilieren und Ägyptens Rolle als Ver-

mittler in regionalen Konflikten weiterführen.  

Nach Mursis Sturz wurden beinahe alle Perso-

nen im Staatsdienst, die im Verdacht standen 

mit dem Präsidenten oder der MB kooperiert 

zu haben, entfernt. Präsident al-Sisi vertraut 

vor allem auf die neue Militärelite, bestehend 

aus Militärs und Ex-Militärs. Das Außenminis-

terium und die erfahrene ägyptische Diploma-

tie (inzwischen herrscht hier ein Altersprob-

lem, da auch Präsident Mubarak nicht in die 

Rekrutierung und Ausbildung jüngerer Genera-

tionen investiert hatte), sind nicht in Entschei-

dungsprozesse eingebunden. Ganz im Gegen-

teil, in der Militärelite herrscht grundsätzlich 

auch große Skepsis gegenüber der Beamten-

schaft. Sämtliche Entscheidungen, Kooperatio-

nen und Kommunikationen mit dem Ausland 

müssen von den Militäreliten abgesegnet wer-

den. So beschweren sich ägyptische BeamtIn-

nen oftmals, dass es in den Ministerien keine 

Kontinuitäten und einen Mangel an Verant-



 

Ägyptens neue außen- und regionalpolitische Rolle 
   
 

 10 

wortlichkeit gibt. Zudem müssen selbst Ent-

scheidungen von geringerem Ausmaß von den 

Militäreliten abgesegnet werden. Dies wirkt 

sich insbesondere auf die Umsetzung von Re-

formen und Projekten und auf internationale 

Kooperationen negativ aus (Interview Kairo, 

2017).  

Die innen- und außenpolitischen Visionen der 

Militäreliten sind von einem eher technischen 

Zugang geprägt und es fehlt ihnen an diploma-

tischem Knowhow. Die gut ausgebildete und 

erfahrene ägyptische Diplomatie ist in vielen 

Fällen nicht in die wichtigen Entscheidungsme-

chanismen eingebunden. Welche Personen 

bzw. Personengruppen in al-Sisis Entscheidun-

gen tatsächlich eingebunden sind, ist aus heu-

tiger Sicht schwierig festzustellen. Das Regime 

ist dahingehend alles andere als transparent. 

Jedenfalls hat sich der engste Kreis rund um 

den Präsidenten nicht nur verengt, sondern 

auch der Radius der ägyptischen Außenpolitik 

wurde enger.   

Verschiebungen in den Schwer-

punkten der Außen- und Regional-

politik    

Präsident al-Sisi versucht an den außenpoliti-

schen Linien der Mubarak Ära anzuknüpfen. 

Diese beinhalten neben einer engen Partner-

schaft mit dem Westen und der Positionierung 

Ägyptens als Stabilitätsanker in der Region 

auch enge Verbindungen zu Israel und den 

Golfstaaten, sowie die Vermittlung in regiona-

len Konflikten. Allerdings kam es unter Präsi-

dent al-Sisi zu Gewichtsverschiebungen. Diese 

sind einerseits den oben erwähnten innenpoli-

tischen Veränderungen in den Elitenstrukturen 

geschuldet und andererseits spiegeln sie den 

Wandel auf der regionalen und internationalen 

Ebene wider.  

Trotz einer weiteren engen Anbindung an den 

Westen, wurden die Beziehungen zu den USA 

und Europa unter al-Sisi schwächer. Es erwies 

sich, dass Ägyptens Rolle als verlässlicher Part-

ner des Westens und Mittler in der Region 

weitgehend der Persönlichkeit Präsident 

Mubaraks geschuldet war. Mubarak hatte 

nicht nur geschickt als Mittler und sogar 

Schiedsrichter in den Auseinandersetzung zwi-

schen rivalisierenden inländischen Kräften 

agiert, sondern hatte immer wieder auch als 

„Übersetzer“ zwischen dem Westen und der 

Region fungiert und sich und Ägypten dadurch 

internationales Prestige und Einfluss ver-

schafft. Für Präsident Mubarak war die Aner-

kennung durch westliche Regierungen und der 

Öffentlichkeit ein wichtiges Instrument für die 

Legitimation im Inland. Wahlen und Institutio-

nen sollten zumindest einen demokratischen 

Anschein wahren. Mubaraks „liberaler“ Autori-

tarismus ließ oppositionellen Stimmen relativ 

viel Platz. Die rote Linie für die Medien und Op-

positionelle stellten der Präsident und seine 

Familie dar. Wer diese überschritt, bekam die 

Härte des Regimes zu spüren.  
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Die neuen Militäreliten sehen die Offenheit 

und den Liberalismus der Mubarak Ära als 

Grund für dessen Niedergang. Der lasche Um-

gang mit Gruppen wie der MB bzw. die starke 

Ausrichtung an den Interessen und die Abhän-

gigkeit von westlichen Partnern, habe zum Fall 

Mubaraks beigetragen. In diesem Zusammen-

hang werden neben der MB vor allem liberal, 

demokratische Kräfte der Zivilgesellschaft, die 

oft durch den Westen Unterstützung finden, 

als eine Gefahr für die Stabilität des Regimes 

gesehen (Interview Kairo 2017). Die Militäre-

lite des al-Sisi Regimes hat ein autoritäres Ver-

ständnis und sieht gesellschaftliche Dynami-

ken und Entwicklungen durch eine sicherheits-

politische Linse. Alles was nicht kontrolliert 

und überwacht werden kann, könnte sich zu ei-

nem Risiko für die Stabilität des Staates entwi-

ckeln. Deshalb sollen sich die Kooperationen 

mit westlichen Partnern vor allem auf Bereiche 

der Sicherheit sowie des Handels beschränken 

und Bereiche wie Demokratieförderung aus-

schließen. Als Beispiel dafür, wie sich das Stre-

ben nach Demokratie destabilisierend wirken 

kann, sehen die Militäreliten neben dem Auf-

stieg der Muslimbruderschaft auch den Auf-

stieg jihadistischer Gruppen, wie des IS in Län-

dern wie Syrien oder Libyen.  

Anders als in der Mubarak Ära positioniert sich 

Ägypten unter al-Sisi als militärischer Außen-

posten und als Garant für regionale Stabilität. 

“Wenn Ägypten instabil ist, ist die ganze Re-

gion instabil“ warnte al-Sisi 2014, als er um mi-

litärische Unterstützung der USA warb. Stabili-

tät soll durch Autoritarismus, Repression und 

den Antiterrorkampf erzeugt werden.  

Das Sicherheitsnarrativ des al-Sisi Regimes 

trifft im Westen, in Folge terroristischer Atten-

tate durch den IS und die sogenannte Flücht-

lingskrise im Jahr 2015, auf offene Ohren. Die 

Versicherheitlichung der ägyptischen Außen-

politik schränkt aber auch Ägyptens Rolle in 

den Augen der westlichen Partner auf sicher-

heitspolitische Fragen ein. Die Positionierung 

als militärischer Außenposten im Kampf gegen 

den Extremismus, geht somit auf Kosten der 

diplomatischen Mittlerrolle.  

Zwar haben sich die Beziehungen mit den USA 

und der EU, nachdem diese zunächst  unmittel-

bar nach der Intervention des Militärs 2013 

und dem Massaker an den Muslimbrüdern die 

Militärhilfe einfroren, bzw. die EU den politi-

schen Dialog aussetzte und Waffenlieferungen 

suspendierte (Süddeutsche Zeitung 2013), 

weitgehend normalisiert, aber die Art der Be-

ziehungen haben sich verändert. US Präsident 

Biden führt zwar, trotz seiner Ankündigung im 

Wahlkampf al-Sisi keinen Blankoscheck auszu-

stellen und ihn mit den Menschenrechtsverlet-

zungen zu konfrontieren, die guten Beziehun-

gen weiter, diese sind aber nicht mit jenen zu 

Mubarak vergleichbar (LA Times 2021). Beson-

ders stark haben sich aber die Beziehungen mit 

der EU verändert. Die EU versucht die Zusam-

menarbeit mit Ägypten, insbesondere in Berei-

chen der Migration, Sicherheitspolitik und des 
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Handels zu intensivieren. Politisch normative 

Ansprüche wie Demokratieförderung sind fast 

vollständig aus den Beziehungen verschwun-

den. Anstatt mit der EU zu verhandeln, bevor-

zugt das al-Sisi Regime eine Intensivierung der 

Beziehungen auf bilateraler Basis mit einzel-

nen Mitgliedsstaaten. Insbesondere die Gas-

funde im östlichen Mittelmeer haben den Dia-

log zwischen Ägypten, Griechenland und Zy-

pern intensiviert. Die drei Staaten haben ge-

meinsame Interessen, die sich vor allem mit je-

nen der Türkei kreuzen. Geopolitische Interes-

sen im östlichen Mittelmeer haben es verhin-

dert, dass sich die EU zu einer gemeinsamen 

Position bzw. zu einer Verurteilung der Men-

schenrechte in Ägypten durchringen konnte.  

Die Positionierung als militärischer Außenpos-

ten hat besonders gute Beziehungen mit Israel 

zur Folge. Hier wurde die Zusammenarbeit im 

Sicherheitsbereich in den letzten Jahren sogar 

ausgeweitet. Für Israel ist al-Sisi ein Garant für 

eine harte Politik gegenüber extremistischen, 

islamistischen Gruppen. Unter al-Sisi konnte 

hinsichtlich der Sinai Halbinsel ein Kompromiss 

mit Israel erzielt werden. Die Sinai Halbinsel 

war in den letzten Jahren immer mehr zu ei-

nem Rückzugsort für militante islamistische 

Gruppen geworden. Um die Unsicherheit, die 

von der Sinai Halbinsel ausging, effektiv be-

kämpfen zu können, drängte die ägyptische Ar-

mee seit langem darauf, dort aktiv werden zu 

können. Dies ist durch den israelisch–ägypti-

schen Friedensvertrag, der die Entmilitarisie-

rung der Sinai vorschreibt, untersagt. Wenige 

Wochen nach der Absetzung Mursis konnte al-

Sisi Israel jedoch davon überzeugen, ägypti-

sche Einheiten zur Bekämpfung jihadistischer 

Gruppen auf der Sinai Halbinsel einzusetzen 

(Piazza 2019, 408). Im Konflikt zwischen Hamas 

und Israel konnte al-Sisi auch einen Waffen-

stillstand ausverhandeln. Die Rolle als Vermitt-

ler blieb aber bislang nur auf diesen Konflikt 

beschränkt.  

Bislang konnte das al-Sisi Regime kaum vermit-

telnd und stabilisierend auf den Bürgerkrieg im 

westlichen Nachbarland Libyen einwirken. Hier 

spielen Konflikte mit der Türkei und Katar eine 

wesentliche Rolle. Ägypten engagiert sich auf 

Seiten General Haftars in Ostlibyen, während 

die Türkei die konkurrierende "Regierung der 

Nationalen Verständigung" in Westlibyen un-

terstützt (DW 2021). Indirekt stehen sich also 

die beiden wichtigen US-Verbündeten in der 

Region in Libyen gegenüber.  

Die Biden Administration verstärkt den Druck 

auf beide Seiten, damit sie sich um eine Lösung 

ihrer Konflikte bemühen. Dies trifft auch Präsi-

dent Erdoğans Bestrebungen, die wachsende 

Isolierung seines Landes in der Region zu über-

winden. Angesichts einer zu beobachtenden 

Entspannung zwischen Katar und Saudi-Ara-

bien ist auch das al-Sisi Regime beweglicher. 

Als Geste der Versöhnung der Türkei mit dem 

al-Sisi Regime, kann die Order der türkischen 

Regierung an die TV Kanäle der Muslimbruder-

schaft gewertet werden, die Kritik an der ägyp-

tischen Regierung zu unterlassen (DW 2021).  
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Die Türkei erhofft sich im Gegenzug wohl unter 

anderem ein Entgegenkommen Ägyptens im 

östlichen Mittelmeer. Ägypten verhandelt 

über das Eastern Mediterranian Gas Forum 

(EMGF) mit Anrainerstaaten wie Griechenland, 

Israel und Zypern über die Ausbeutung der 

Gasfelder. Türkische Ansprüche auf einen Teil 

der Gasvorkommen werden von den anderen 

Anrainerstaaten abgelehnt und eine Mitglied-

schaft im EMGF wurde der Türkei bislang ver-

wehrt. Ägypten sieht sich jedenfalls angesichts 

der Isolation der Türkei in dieser Frage in der 

stärkeren Position und wird darauf bedacht 

sein, den Preis für eine Wiederannäherung 

möglichst hoch zu treiben (Seibert 2021).  

Parallel zur Versicherheitlichung der ägypti-

schen Außenpolitik stieg die finanzielle Abhän-

gigkeit des Regimes von den Golfstaaten. 

Saudi-Arabien und die Vereinigten Arabischen 

Emirate (VAE) eilten, nach der Intervention des 

Militärs und der Absetzung Mursis im Juli 2013, 

den neuen Machthabern rasch finanziell zu 

Hilfe. Anfang 2014 erhielten die ägyptischen 

Streitkräfte von den VAE, Saudi-Arabien und 

Kuwait 12 Milliarden Dollar an Finanzhilfen. 

Insgesamt spritzen Saudi-Arabien und die VAE 

zwischen 2014 und 2015 41.5 Milliarden Dollar 

in die ägyptische Wirtschaft (Piazza 2019, 405). 

Im Gegenzug kommen Firmen aus den 

Golfstaaten bei Präsident al-Sisis Prestigepro-

jekt – der Konstruktion einer neuen administ-

rativen Hauptstadt New Cairo – zum Zug 

(Ibid.). Als besonderer Ausdruck des Abhängig-

keitsverhältnisses des Regimes gegenüber sei-

nen Finanziers in Saudi-Arabien und den 

Golfstaaten, gilt die Abtretung der im Roten 

Meer gelegenen strategisch wichtigen Inseln 

Tiran und Sanafir an Saudi-Arabien. Die Abtre-

tung der Souveränität erfolgte gegen die öf-

fentliche Meinung im Land.  

Neben den Golfstaaten spielen auch China und 

Russland eine größere Rolle. Chinesische Bau-

unternehmen wollen sich mit beinahe 45 Milli-

arden Dollar am Bau der neuen Hauptstadt be-

teiligen (CNN 2016). Mit Russland unterzeich-

nete das Regime einen Waffenvertrag im Rah-

men von 3.5 Milliarden Dollar (Bender and 

Kelly 2015). 

Herausforderungen in der südlichen 

Nachbarschaft 

Neben den sicherheitspolitischen Herausfor-

derungen, die von den Bürgerkriegen in Li-

byen, in Syrien und im Jemen ausgehen und 

den Spannungen im östlichen Mittelmeer, ist 

Ägypten auch in seiner südlichen Nachbar-

schaft mit einigen neuen außen- und regional-

politischen Problemen konfrontiert. Hier ist zu-

nächst Äthiopiens gigantisches Staudammpro-

jekt am Blauen Nil zu nennen. Ägypten deckt 

beinahe seinen gesamten Wasserbedarf aus 

dem Nil und leidet unter ständiger Wasser-

knappheit. Ein durch den Grand Ethiopian Re-

naissance Dam (GERD) gedrosselter Nilfluss 

könnte die ohnehin schon bestehende Wasser-
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knappheit in Ägypten und auch im Sudan wei-

ter verschärfen. Ägypten versuchte daher den 

Bau des Staudamms zu verhindern, was aber 

bislang nicht gelungen ist. Nach der Fertigstel-

lung wollte Ägypten eine Einigung mit Äthio-

pien darüber erzielen, wie viel Wasser jährlich 

aus dem Staudamm abgelassen werden soll, 

insbesondere während längerer Dürreperio-

den (Al Monitor 2021; Davison 2019). Doch 

während Äthiopien angekündigt hat, im Juli 

2021 mit der zweiten Füllungsphase fortzufah-

ren und 13 Milliarden Kubikmeter Wasser auf-

zustauen, scheint bislang eine diplomatische 

Lösung nicht in Sicht (Egypt Today 22-03-

2021). Auch Sudans Aufruf zu einer Vermitt-

lung durch ein Quartett aus der Afrikanischen 

Union, der UNO, der EU und den USA, hat bis-

lang nicht gefruchtet. Parallel dazu steigen die 

Spannungen zwischen Ägypten und Äthiopien. 

Ägypten versucht durch militärische Koopera-

tionen mit Eritrea und dem Südsudan zusätz-

lich Druck auf Addis Abeba auszuüben. In bei-

den Ländern versucht Ägypten Militärbasen 

aufzubauen. US-Präsident Trump warnte 2020 

in diesem Zusammenhang sogar davor, dass 

Ägypten den Damm nötigenfalls bombardieren 

könnte (Al Jazeera 2020).  

Die Militarisierung am Roten Meer stellt eine 

weitere Herausforderung in der südlichen 

Nachbarschaft Ägyptens dar. Sowohl regionale 

als auch internationale Akteure haben ihre Prä-

senz entlang der wichtigen Handelsroute am 

Roten Meer ausgebaut. So gibt es in Dschibuti 

neben US-amerikanischen, italienischen, japa-

nischen und französischen Stützpunkten neu-

erdings auch einen chinesischen Militärstütz-

punkt. 2018 kündigte Russland an, ein Logistik-

zentrum in Eritrea aufzubauen (Habtom 2020). 

Auch die Türkei verfolgt ein intensiveres Enga-

gement am Roten Meer und errichtet militäri-

sche Basen in Somalia und im Sudan (Der 

Standard 2018). Ägypten will dabei nicht ins 

Hintertreffen geraten und ist darum bemüht, 

seine maritime Präsenz ebenfalls auszubauen 

(Ardemagni 2020). Neben der Aufrüstung und 

Modernisierung der ägyptischen Flotte wurde 

auch in den Aufbau neuer Stützpunkte an stra-

tegisch günstig gelegenen Positionen inves-

tiert, unter anderem in Port Said am Suezkanal 

und in Berenice (Ras Banas) am Roten Meer 

(Binnie 2021). Darüber hinaus soll Ägypten in 

Verhandlungen mit Eritrea über den Bau eines 

Marinestützpunkts auf der Insel Nora stehen 

(Arab Weekly 2020). 

Ein- und Ausblicke 

Ägypten und die gesamte Region haben in den 

letzten 10 Jahren einen enormen Umbruch er-

lebt. Weite Teile der Region sind destabilisiert. 

In Syrien und Libyen sind nur mehr Fragmente 

des Zentralstaates vorhanden. Beide Konflikte 

sind kleinteilig und von Milizen geprägt. West-

liche Akteure wie die USA und die EU haben 

ihre hegemoniale Position weitgehend verlo-

ren. In Folge des Rückzugs der USA aus der 

MENA Region, versuchten immer mehr regio-

nale Akteure wie die Türkei, Iran und Saudi-
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Arabien bzw. Russland und China die Lücke zu 

füllen. Diese Verschiebungen auf der regiona-

len Ebene spiegeln das Ende eines hegemonia-

len liberalen Zeitalters und die neuen Macht-

verteilungen auf globaler Ebene wider.  

Die Hoffnungen auf eine demokratische Ord-

nung im Land am Nil sind recht bald erstickt. 

Stattdessen verwandelte sich Ägypten seit 

2014 in ein autoritäres Sicherheitsregime, in 

dem die politischen und wirtschaftlichen Inte-

ressen einer kleinen Militärelite die Geschicke 

prägen. Nicht nur sind die meisten VertreterIn-

nen der Muslimbruderschaft in Haft oder im 

Exil, sondern auch die meisten übrigen politi-

schen AktivistInnen. Meist werden sie unter 

dem Verdacht des Terrorismus festgenommen 

und eingesperrt. Als jüngstes Beispiel für die 

Sensibilität des Regimes gilt Ahmed Samir 

Santawy, ein ägyptisch-stämmiger Student der 

Central European University, der zu Abtrei-

bungsrechten forschte, zunächst durch die Si-

cherheitskräfte entführt, dann gefoltert und 

unter dem Vorwurf der Angehörigkeit zu einer 

Terrororganisation zu vier Jahren Haftstrafe 

verurteilt wurde (ORF.at 2021). Diese innenpo-

litischen Entwicklungen sind nicht ohne Aus-

wirkungen auf das Image und die außenpoliti-

sche Positionierung Ägyptens. Ägypten wan-

delte sich von einem liberal autoritären System 

mit freundlichem Image zu einem repressiven 

militärischen Sicherheitsstaat.  

Dies bleibt nicht ohne Folgen für die Außenpo-

litik. Diese ist von einer wachsenden Versicher-

heitlichung geprägt. Es stellt sich aber die 

Frage, ob Ägypten seinem Image als Stabilitäts-

anker für die Sicherheit der Region tatsächlich 

auf Dauer gerecht werden kann. Ein Blick auf 

die schwache Wirtschaftsleistung und die dar-

aus resultierenden finanziellen Abhängigkei-

ten einerseits und das rasante Bevölkerungs-

wachstum andererseits offenbaren eher, dass 

Ägypten sehr fragil ist. Der Konflikt um das Nil-

wasser zeigt auf, dass selbst eine relativ gering-

fügige Verringerung der Wassermenge sich auf 

Ägypten existenzbedrohend auswirken würde. 

Zudem deutet die starke Sensibilität gegen-

über jeglicher Opposition darauf hin, dass das 

Regime weit weniger fest im Sattel sitz als dies 

den Anschein hat. Trotz all seiner Schwächen 

gibt es derzeit keine sichtbaren Alternativen 

zum System al-Sisi. Es ist zu befürchten, dass 

das Land auch auf längere Zeit ein repressiver, 

militärischer Außenposten bleibt. Repression 

wird aber auf längere Dauer das Regime 

schwächen. Es birgt die Gefahr, dass sich poli-

tischer Widerstand im Untergrund organisiert 

und vor allem radikalisiert.  

Österreich und die EU brauchen den Dialog mit 

Ägypten. Allerdings ist dabei wichtig, das „Si-

cherheitsnarrativ“ des al-Sisi Regimes und die 

Stabilität des Regimes kritisch zu hinterfragen.  
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